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ÎDîr Jtytofaen ce!

§> tnar ein tbunberfchöner Sag, ber
3. September 1939. ,fient SBôtï»
lein am Rimmel; milb unb gütig
bie SJtutter Gerbe. 316et auf»
getoühlt nnb1 aufgefcljretft bie
aftenfdjen, gepreßt bon Sorgen,

gebannt bom unheimlichen SradjenMicf be§

heranfchleichenben SBeltfriegel. 2ln jenem
Sonntag haben unfere Sotbaten im tRegi»
ment 20 auf ber Suzerner Stllmenb ben
Schtour abgelegt, im ©eifte bereint mit ber
halben ÜDUttion Schweiger unb Schtoeize»
rinnen, bie jur gleichen geit ebenfalls bie
ScEftburfinger erhoben.

©in ©elöbniS, ihr SBehrmänner, ba§ ihr
unb toir nicht bergeffen toollen!

fjuerft toohntet ihr beut getbgottesbienft
bei: hetfigeS SReßopfer unb (Sottestuort.
Sann Sammlung,. Set gahnenmarfch er»
tönt. Sie brei Fähnriche urnftpreiten bie

Kolonnen; boljgerabe ftedjen ihre Jahnen
in bie Suft, gefchtoeftt bon .firaft nnb ÜJhtt.
Sa§ ^Regiment tnirb umfdjritten, tbirb bon
ber gähne umfächelt, tiebfoft, in 33efi|
genommen. Sann befteigt Schultheiß ©gti
bon Sutern bie 9tebnertribüne, um euch1 iut
tarnen bes SunbeSrateS ben ©ib abju»
nehmen. Sßaffe nnb- §elm faßt ihr tu eure
Sinfe. Sann tnirb bie Sdpburformel bor»
gelefen:

„@s fchtbören Offiziere, Unteroffiziere unb
Sotbaten, ber ©ibgenoffenfetjaft Sreue ju hat»
ten, für bie Sferteibigung bes tßatertanbeS
unb feiner SSerfaffung Seib unb geben auf»
guopfern, bie gähne niemals p bertaffen,
bie SRilitärgefehe treulich1 ju befolgen, bem
Söefeht ber Dbern genauen unb- pünfttiepen
©ehorfam zu teiften, ftrenge SJiannSzucht zu
beobachten unb1 atte§ zu tun, toas bie ©hre
unb greipeit bes SSaterlanbeS erforbert."

©in Stugenbticf Schtoeigen, unb bann
fahren tote ber SBtiß eure Strme in bie §öhe,
bie Sdjtourfinger zeigen hwauf zum brei»
einigen ©oft, unb aus eurem ÜJcurtb bonnert
ber Stuf:

dj f cp to ö r e e S !"
So feßtouret ihr, fo fchtouren bie anbern

atte. Sie einen bor ben ftafernen, bie an»
bern hart am ©renzftein. Sie Suftfchuß»
trnppe ber Stabt im bunleln ©ütfcßtunnel,
ihrem Stanbguartier, eineSruppe bon 2tuS»

lanbfch'toeizern am guft &e§ StanferhornS.
Unb toenn trür hiebon 93ilber fehen: mtt
einer toahren greube, mit Iproeißenber
Straft beuten fie alte zum fjimmet unb rufen
fie atte ben Sreueib. Sßenn unfere toaefern
Siebemtnbbierziger mit bem ütnttiß gegen
ben ißitatuS unb bie 33erge gefdjiooren
haben, fo muß an jenem hebten Sonntag

wir schwören es!

s war ein wunderschöner Tag, der
3. September 1939. Kein Wölklein

am Himmel; mild und gütig
die Mutter Erde. Aber
aufgewühlt und aufgeschreckt die
Menschen, gepreßt von Sorgen,

gebannt vom unheimlichen Drachenblick des

heranschleichenden Weltkrieges. An jenem
Sonntag haben unsere Soldaten im Regiment

20 auf der Luzerner Allmend den
Schwur abgelegt, im Geiste vereint mit der
halben Million Schweizer und Schweizerinnen,

die zur gleichen Zeit ebenfalls die
Schwursinger erhoben.

Ein Gelöbnis, ihr Wehrmänner, das ihr
und wir nicht vergessen wollen!

Zuerst wohntet ihr dem Feldgottesdienst
bei: heiliges Meßopfer und Gotteswort.
Dann Sammlung. Der Fahnenmarsch
ertönt. Die drei Fähnriche umschreiten die

Kolonnen; bolzgerade stechen ihre Fahnen
in die Luft, geschwellt von Kraft und Mut.
Das Regiment wird umschritten, wird von
der Fahne umfächelt, liebkost, in Besitz

genommen. Dann besteigt Schultheiß Egli
von Luzern die Rednertribüne, um euch im
Namen des Bundesrates den Eid
abzunehmen. Waffe und Helm faßt ihr in eure
Linke. Dann wird die Schwnrformel
vorgelesen:

„Es schwören Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten, der Eidgenossenschaft Treue zu halten,

für die Verteidigung des Vaterlandes
und seiner Verfassung Leib und Leben
aufzuopfern, die Fahne niemals zu verlassen,
die Militärgesetze treulich zu befolgen, dem
Befehl der Obern genauen und pünktlichen
Gehorsam zu leisten, strenge Mannszucht zu
beobachten und alles zu tun, was die Ehre
und Freiheit des Vaterlandes erfordert."

Ein Augenblick Schweigen, und dann
fahren wie der Blitz eure Arme in die Höhe,
die Schwursinger zeigen hinauf zum
dreieinigen Gott, und aus eurem Mund donnert
der Ruf:

„I ch schwöre es!"
So schwüret ihr, so schwuren die andern

alle. Die einen vor den Kasernen, die
andern hart am Grenzstein. Die Lustschutztruppe

der Stadt im dunkeln Gütschtunnel,
ihrem Standquartier, eine Truppe von
Auslandschweizern am Fuß des Stanserhorns.
Und wenn wir hievon Bilder sehen: mit
einer wahren Freude, mit hinreißender
Kraft deuten sie alle zum Himmel und rufen
sie alle den Treueid. Wenn unsere wackern
Siebenundvierziger mit dem Antlitz gegen
den Pilatus und die Berge geschworen
haben, so muß an jenem hellen Sonntag



tie Suft einen fRucï befommen paben, bei;

mie ©turmminb über ben ©ee fupr unb baS
©elöbniS p unfern fpeimftätten trug, in
ben 'Mrcpen bor bie Sbltäre legte, über bte

ffriebpöfe toepte unb fiep in bie fper^en bon
Gilten unb Öungen pflanzte.

©er (Sibgenoffenfcpaft galten mir ©reue!
3ßer ift bie (Sibgenoffenfcpaft? ÜRicpd ein
paar ÜDtagiftratSperfonen in geftreifelten
§ofen unb fpiegelnbent gplinber. iRüpt bte

Bemannung ber Büro p Bern. Sie Sit»
genoffenfcpaft finb mir alte, ©ie alten
©cpmefter paben bon fünf p fünf Satiren
auf ipren Sanb» unb ©tabtgemeinben ben
BunbeSfcpmur erneut gefepmoren. 2ßtr finb
eiblofe (Sibgenoffen getoorben; baS bemirït,
baft ber ©taat uns oft nur als großer Mm»
fumberein borïontmt. ©01 ein ffafjnenetb
ber ^Regimenter, ober eine feierliche (Sin»

füprttng ber 9ungmannfcpaft in§ aftibe
Bürgerrecht, auch1 eine int religiöfen tRapmen
burcpgefüprte SattbSgemeinbe führen uns
mieber pro mapren Begriff ber (Sibgenoffen»
fchaft prücf. Unb niemanb bon uns alten
foil pro yfahnetteib bon anfangs ©epientber
nur bie ©pren brauchen, mir mollen öer^
unb tOcttnb unb ôanb mittun laffen unb es

geloben: treu p Bolf unb Sanb.
Berteibigung, beS1 BaierlanbeS. ©afür fept

ber ©olbat feine $eit unb Uraft ein. ©er
iRof» ober 9Eotor6efiper pat feinen ©aul,
feinen Sßagen gefeftirft. ©efepäftsmann unb
©teuerjapler tücfen mit ihren Bapen per»
bor. 2lber all bas ift noch menig, menn nicht
ber ©rnftfall eintritt, bafj mir einen frembett
(SinfaE abpmehren haben. — ©er ©cpmur
berfpriept, auch bie Berfaffung mürben mir
fepitpen. 3Bir benïen an ben Stufrupr, ben
mir im Dioocmber 1918 erlebt. Sitft als ber
SBeltfrieg p (Snbe ging, als in ©eutfcplanb,
©efterreich1, Ungarn, ben befiegten Sänberrt,
bie fommuniftifepe Bebolution ausbrach,
haben auch in unferm Sanb fanatifepe Sente

ÜRorgenluft gemittert, ben ©eneralftrei! ent»
feffel't unb bie IReboIution ausgerufen. 2lucp
ba finb unfere ÜRilijen mieber eingerüett, im
gleichen ©turmfepritt, ja noch1 fcpneEer als
beim SBeltfrieg. Unb barnalS hoben biele
bucpftäblicp ihr Seben für unfere Berfaffung,,
für Freiheit unb ©rbnung hergegeben.
©oEen mir heute nicht baran benfen? 2öer

meijf, in melcpen ©aumel Schlechtberatene
heute mieber ftürjen fönneu!

©ie golpe niemals berlaffen! Bkr bie

SanbeSauSftellung befucht hat, maS fanb er
bor? (Sin geft ber ©cpmefterfapnen! 9mmer
mieber, in allen Stellungen unb ©röffen,
baS ©cpmefterfreuj, bie MxntonSfahnen, fo=

gar mie ein farbiger ©trout burcp bie Suft,
bie fämtlicpen ©emeinbefahnen beS ganzen
©cpmeigerlanbeS. (Sine farbige ÜEtilcpftrape
am ©agespimmel! Ober ein (Sifenbapnpg
bon ©emeinbemappeu, ber — als ftünben
mir in einer Unterführung — flirrenb über
unfere öäupter bapinroEt. 9a, ihr mögt
m-opl flattern unb euch1 blähen, aber ihr ent»
hüllt uns auch ben ©inn unb ©eift unferer
Épnen. 9pr tragt pmeift tieffinnige eprift»
liefte geiepen: Greift, IßetruSfcpIüffel, SanbeS»
unb ©tabtpeüige. ©ber ihr tragt bie Reichen
ber ülrbeit unferer Bäter, bie (Srinnerungen
an fromme ©tifter: mir bleiben biefen fyap»
nen unb ihren Sehren treu!

©ie SRilitärgefepe finb ftreng, ber Befehl
ber militärifcpen Obern ift fnapp, bielfagenb,
bielberlangenb. Slucp ift niept jeber Seutnant
ein ©alomon. ©eporfam fommt uns Saitb»
leute bann faner an; ringer ift unS, im
(Srnftfall an ber ©renje baS Seben in bie
©change fcplagen, als ©ehorfam üben einem
Borgefepten, ber niept ein ebler unb ber»
ftänbiger SRenfcp ift. Unb bennoep! Stimm
ben Bruber Maus jupilf, ber ben alten
Bernent gefeprieben pat: „©eporfam ift bie
gröfft (Spr im Rimmel unb auf (Srben."
Stimm ipn aucpi ppilf, menn bu auf beinern
eigenen ©runb1 urtb1 Boben ftepft unb int
SlmtSblatt Berorbnungen liefeft, bie biep in
ben paaren frapen laffen. ©enen aber, bie
biefe Berorbnungen aufftellen, fepe icp baS
anbere Söort beS bielfeligen Maus bon f^Iüe
per: „Unb SBeiSpeit ift baS aEerliebft!"

©0 ftepen mir benn gufammen, 3RiIitär
unb 3ibilift, f^rau unb SRann, 2lrm unb
iReicp1: für (Spre unb1 greipeit beS Bater»
lattbeS. 9ene, bie fepon gefepmoren pabett,
bie füplen, ba^ ber ffapneneib ipnen (Srg in
bie ©lieber, greube unb1 2Rut ins ge=
goffen pat. Slücp mir bapeim moEen beS

©egenS folcpen ©EimurS niept mügig gepen.
SluEi1 mir moEen fcpimören, anep mir mollen
einftepn. ©ott fegne baS Sanb! K. V.

die Luft einen Ruck bekommen haben, der
wie Sturmwind über den See fuhr und das
Gelöbnis zu unsern Heimstätten trug, in
den 'Kirchen vor die Altäre legte, über du
Friedhöfe wehte und sich in die Herzen von
Alten und Jungen pflanzte.

Der Eidgenossenschaft halten wir Treue!
Wer ist die Eidgenossenschaft? Nicht ein
Paar Magistratspersonen in gestreifelten
Hosen und spiegelndem Zylinder. Nicht du
Bemannung der Büro zu Bern. Die
Eidgenossenschaft sind wir alle. Die alten
Schweizer haben von fünf zu fünf Jahren
auf ihren Land- und Stadtgemeinden den
Bundesschwur erneut geschworen. Wir sind
eidlose Eidgenossen geworden; das bewirkt,
daß der Staat uns oft nur als großer
Konsumverein vorkommt. So ein Fahneneid
der Regimenter, oder eine feierliche
Einführung der Jungmannschaft ins aktive
Bürgerrecht, auch eine im religiösen Rahmen
durchgeführte Landsgemeinde fuhren uns
wieder zum wahren Begriff der Eidgenossenschaft

zurück. Und niemand von uns allen
soll zum Fahneneid von anfangs September
nur die Ohren brauchen, wir wollen Herz
und Mund und Hand mittun lassen und es

geloben: treu zu Volk und Land.
Verteidigung des Vaterlandes. Dafür setzt

der Soldat seine Zeit und Kraft ein. Der
Roß- oder Motorbesitzer hat seinen Gaul,
seinen Wagen geschickt. Geschäftsmann und
Steuerzahler rücken mit ihren Batzen hervor.

Aber all das ist noch wenig, wenn nicht
der Ernstfall eintritt, daß wir einen fremden
Einfall abzuwehren haben. — Der Schwur
verspricht, auch die Verfassung würden wir
schützen. Wir denken an den Aufruhr, den

wir im November 1918 erlebt. Just als der
Weltkrieg zu Ende ging, als in Deutschland,
Oesterreich, Ungarn, den besiegten Ländern,
die kommunistische Revolution ausbrach,
haben auch in unserm Land fanatische Leute
Morgenluft gewittert, den Generalstreik
entfesselt und die Revolution ausgerufen. Auch
da sind unsere Milizen wieder eingerückt, im
gleichen Sturmschritt, ja noch schneller als
beim Weltkrieg. Und damals haben viele
buchstäblich ihr Leben für unsere Verfassung,
für Freiheit und Ordnung hergegeben.
Sollen wir heute nicht daran denken? Wer

weiß, in welchen Taumel Schlechtberatene
heute wieder stürzen können!

Die Fahne niemals verlassen! Wer die

Landesausstellung besucht hat, was fand er
vor? Ein Fest der Schweizerfahnen! Immer
wieder, in allen Stellungen und Größen,
das Schweizerkreuz, die Kantonssahnen,
sogar wie ein farbiger Strom durch die Luft,
die sämtlichen Gemeindefahnen des ganzen
Schweizerlandes. Eine farbige Milchstraße
am Tageshimmel! Oder ein Eisenbahnzug
von Gemeindewappen, der — als stünden
wir in einer Unterfübrung — klirrend über
unsere Häupter dahinrollt. Ja, ihr mögt
Wohl flattern und euch blähen, aber ihr
enthüllt uns auch den Sinn und Geist unserer
Ahnen. Ihr tragt zumeist tieffinnige christliche

Zeichen: Kreuz, Petrusschlüssel, Landesund

Stadtheilige. Oder ihr tragt die Zeichen
der Arbeit unserer Väter, die Erinnerungen
an fromme Stifter: wir bleiben diesen Fahnen

und ihren Lehren treu!
Die Militärgesetze sind streng, der Befehl

der militärischen Obern ist knapp, vielsagend,
vielverlangend. Auch ist nicht jeder Leutnant
ein Salomon. Gehorsam kommt uns Landleute

dann sauer an; ringer ist uns, im
Ernstfall an der Grenze das Leben in die
Schanze schlagen, als Gehorsam üben einem
Vorgesetzten, der nicht ein edler und
verständiger Mensch ist. Und dennoch! Nimm
den Bruder Klaus zuhilf, der den alten
Bernern geschrieben hat: „Gehorsam ist die
größt Ehr im Himmel und aus Erden."
Nimm ihn auch zuhilf, wenn du auf deinem
eigenen Grund und Boden stehst und im
Amtsblatt Verordnungen liesest, die dich in
den Haaren kratzen lassen. Denen aber, die
diese Verordnungen aufstellen, setze ich das
andere Wort des vielseligen Klaus von Flüe
her: „Und Weisheit ist das allerliebst!"

So stehen wir denn zusammen, Militär
und Zivilist, Frau und Mann, Arm und
Reich: für Ehre und Freiheit des
Vaterlandes. Jene, die schon geschworen haben,
die fühlen, daß der Fahneneid ihnen Erz in
die Glieder, Freude und' Mut ins Herz
gegossen hat. Auch wir daheim wollen des

Segens solchen Schwurs nicht müßig gehen.
Auch wir wollen schwören, auch wir wollen
einstehn. Gott segne das Land! X. V.
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